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SCHNELLE SZ

ST. WENDEL

Klavierkonzert mit
Klassik, Pop et cetera
Einen Klavierabend mit dem
Homburger Pianisten Stephan
Schappé (Foto: ver) bietet heu-
te die Kreis-
stadt
St. Wendel.
Der Musiker
tritt um
19.30 Uhr im
Mia-Müns-
ter-Haus auf
und präsen-
tiert Stücke
aus Klassik, Pop und Film.
Schappé studierte an der Saar-
Musikschule in Saarbrücken.
Eintrittskarten kosten an der
Abendkasse 8,50 Euro. red
� Ticket-Reservierung: Tele-
fon (0 68 51) 80 91 34.

ST. WENDEL

Skater und Co. feiern 
Saisoneröffnung
Im Wendelinuspark startet am
Wochenende eine große Party
zum Start in die neue Skater-
Saison. Der Verein Skate Net-
work Saar und die Stadt
St. Wendel bieten Samstag und
Sonntag, 24. und 25. April, ein
Programm auf und an der An-
lage nahe des Golfplatzes. Die
Rampen stehen Inlinern,
BMXern und Skateboard-Fah-
rern bereit. > Seite C 3

ST. WENDEL

Knapp 700 000 Euro 
für Schulen im Landkreis
Saar-Bildungsminister Klaus
Kessler (Bündnis 90/Grüne)
hat mit einem symbolischen
Scheck an die 700 000 Euro
für weiterführende Schulen im
Landkreis St. Wendel bereit-
gestellt. Das Geld aus dem
Konjunkturpakt Saar erhalten
die beiden Gymnasien Wenda-
linum und Cusanus in der
Kreisstadt sowie die Erweiter-
ten Realschulen in Freisen und
Theley. Es soll in Computer in-
vestiert werden. > Seite C 3

GÜDESWEILER

Sportfreunde haben
wieder einen Jugendleiter
Norman Schardt ist der neue
Jugendleiter im Vorstand der
Sportfreunde in Güdesweiler.
Der Posten war eine ganze
Weile nicht besetzt. Schardts
Stellvertreteramt übernimmt
Stephan Keil. > Seite C 8
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Volker Fuchs

St. Wendel. Ziehen die Haus-
eigentümer einer Straße an ei-
nem Strang, können sie verhin-
dern, dass ihr Viertel verlottert
und ihre Immobilien an Wert
verlieren. Das ist das Konzept
der ESG, Eigentümerstandort-
gemeinschaften, von denen der
Bund seit einem Jahr 15 Model-
le fördert, wie die St. Wendeler
Initiative „Wir sind Brühlstra-
ße“. Sie war gestern Gastgebe-
rin der Jahrestagung der Ver-
treter aller Projekte bundes-
weit und erhielt für ihr Projekt
gute Kritiken. „Auch bei uns ist
es nicht das Schlaraffenland,
wie es bei der Ortsbegehung am
Montagabend gewirkt haben
mag“, bremste Sven Uhrhan
vom Büro Kernplan in seiner
Jahresbilanz (siehe Text un-
ten). „Wie die anderen Quartie-
re ist dies eine Straße auf dem
absteigenden Ast.“ 

So diskutierten die Brühl-
sträßler wie alle anderen über
Mitgliedergewinnung, Leer-
stände, Beratungs- und Förder-
möglichkeiten und Schrottim-
mobilien. Kurze Referate und
sehr intensive Diskussionen
machten den Austausch aus. 

János Brenner vom Bundes-
ministerium für Verkehr, Bau
und Stadtentwicklung zeigte
Optionen auf, wie Kommunen
gegen Schrottimmobilien ord-
nungsrechtlich vorgehen kön-
nen: Liegenschaften, die unge-
nutzt verfallen und den Stadt-
umbau blockieren, weil der Ei-
gentümer sie nicht sanieren
kann oder will. In der Brühl-

straße sieht Hans-Peter Rupp
vom St. Wendeler Bauamt vier
solche „Schlüsselimmobilien“.
Eine besondere Hürde hat die
ESG Helmstedt: „Alle Schrott-
immobilien bei uns stehen un-
ter Denkmalschutz“, berichtete
Andreas Schattanik. 

Rentable Sanierung

Als Gegenmaßnahme hat die
ESG jedes der Objekte analy-
siert und bauliche Veränderun-
gen präsentiert, durch die es
rentabel zu nutzen wäre. 

Mathias Metzmacher vom
Bundesinstitut für Bau-, Stadt-
und Raumforschung, das für
das Forschungsfeld 1,6 Millio-
nen Euro zur Verfügung hat,
beteuerte: „Auch ohne Förde-
rung ist Wohnungsbau renta-

bel, allein durch Mietrecht und
steuerliche Rahmenbedingun-
gen. Aber es gibt auch gesell-
schaftliche Ziele, die es zu för-
dern gilt, für die wir öffentli-
ches Geld in die Hand neh-
men.“ Altersgerechter Umbau
werde zum Beispiel in jeder Le-
bensphase bezuschusst. Die
Duisburger ESG vertrat die An-
sicht, rentabel sei eine Sanie-
rung nur bei teilweiser Eigen-
nutzung. Metzmacher ver-
sprach für das nächste Treffen
zwei, drei musterhafte Modell-
rechnungen. „Dann müssen wir
zwar über Äpfel und Birnen re-
den, aber strukturiert. Die Welt
ist nicht überall anders, aber es
gibt Variationen.“

Die Magdeburger Delegation
fragte: „Was kann man tun,

wenn Stadt und Sanierungsträ-
ger ein Gebiet aus Geldmangel
bewusst vergessen? Dass die
Kommune Immobilien auf-
kauft, saniert und wieder ver-
kauft, wie vielleicht in St. Wen-
del, ist für uns utopisch.“ 

Im Bundesvergleich komfor-
tabel ist auch die St. Wendeler
Quote, dass 16 von 36 Eigentü-
mern mitmachen. Von der
zweitkleinsten ESG Meiningen
(Thüringen) berichtete Heiko
Schultz: „Wir haben 17 von 52
Eigentümern, aktiv sind ein
Dutzend, unterm Strich sind es
drei, vier, die wirklich etwas
tun.“ Selbst aus der 500 000-
Einwohner-Stadt Leipzig ver-
lautete: „Wir haben zwölf Mit-
glieder, aktiv ist nur eine Hand-
voll.“ < Weiterer Bericht folgt

Neuen Pfiff in Straßenzug bringen
Hauseigentümer aus ganz Deutschland diskutierten in St. Wendel 15 Modellprojekte 

Vertreter von 15 Modellprojek-
ten bundesweit haben gestern
in St. Wendel diskutiert, wie
unansehnliche Wohnviertel
und Straßen aufzuwerten sind.
Die zentrale Rolle kommt dabei
den Hauseigentümern zu.

Von SZ-Redakteur
Harald Knitter

Die Hauseigentümer der Brühlstraße wollen auch den Verkehr in den Griff bekommen. Foto: B & K

St. Wendel. Das erste Projekt-
jahr war in St. Wendel wechsel-
haft. Da es keine Selbstorgani-
sation in der Brühlstraße gege-
ben hatte, habe die Stadt die
Initiative zur ESG ergriffen,
„aber es gab Befindlichkeiten
zwischen Hauseigentümern,
die sich vernachlässigt fühlten,
und der Stadt“, erläuterte Sven
Uhrhan von Kernplan. Das mo-
derierende Büro habe als neut-
rale Instanz Einzelgespräche

geführt. „Der aufgezeigte Weg
wurde dankbar angenommen.“ 

Eingangs hätten bei einer Be-
fragung 75 Prozent der Haus-
eigentümer sich bereit gezeigt,
sich zu engagieren, auch weil
etliche selbst in der Brühlstra-
ße wohnen. „Wir haben viele di-
rekt Betroffene, aber vor dem
Nachlassen des Engagements
schützt das nicht “, bilanzierte
Uhrhan. „Wir sind mit 50 Akti-
ven gestartet und inzwischen

bei 18 gelandet.“ Er zeigte Ver-
ständnis für abebbenden Elan.
„Wir haben am Anfang mehr
Öffentlichkeitsarbeit gemacht,
aber wir müssen auch etwas
vorzuweisen haben“, sagte er.
„Die Gewerbetreibenden wer-
den ungeduldig. Beim Verkehr
ist außer der Studie noch nichts
passiert. Sie wollen wissen:
Wann passiert was mit der La-
terne oder dem Pflaster?“ Den
anderen Modellprojekten rät

Uhrhan: „Gewinnen Sie sechs
Leute für den Vorstand, mit
klarer Aufgabenverteilung! Die
ziehen den Karren. Sprechen
Sie die anderen – auch Nicht-
Mitglieder – für kleinere pro-
jektbezogene Arbeiten an. So
hat das Projekt Chancen, nach
der Förderphase weiterzube-
stehen.“ Die ESG Brühlstraße
ist gemeinnützig und nimmt
auch Nicht-Hauseigentümer
auf, wie Gewerbetreibende. kni

Zentrale Aufgabe: Mitglieder mobilisieren und bei der Stange halten
Unter den Modellprojekten hat die St. Wendeler Initiative eine gute, aber schwankende Beteiligung 

Marpingen. Auch wenn sich die
Kommunalpolitiker heute Abend
über die Höhe des Marpinger
Haushalts in diesem Jahr strei-
ten, eines steht jetzt schon fest:
Ende 2010 wird die Gemeinde
noch tiefer in der Kreide stehen.
Sollte der entsprechende Plan
der Verwaltung den Gemeinderat
in der vorliegenden Fassung pas-
sieren, dann kommen zu den bis-
her schon rund 17 Millionen Eu-
ro Schulden weitere 4,5 Millio-
nen Euro hinzu. 

Die Vorlage aus dem Rathaus
sieht Investitionen von 4,4 Mil-
lionen Euro vor, die fast aus-
schließlich über neue Kredite fi-
nanziert werden müssen. Größte
Posten sind zurzeit: das sanie-

rungsbedürftige Rathaus
(2,5 Millionen Euro), das Kinder-
haus in Alsweiler samt Turnhalle
(2,1 Millionen Euro) und das
Schullandheim in Berschweiler
(1,7 Millionen Euro). In einen
Teil dieser Bauarbeiten investier-
te die Gemeinde bereits im ver-
gangenen Jahr, ein weiterer An-
teil dieser Kosten wird 2011 fällig. 

Bürgermeister Werner
Laub (SPD) steht nach eigener
Aussage trotz prekärer Finanzla-
ge hinter den Ausgaben: „Wir in-
vestieren damit in die künftige
Infrastruktur der Gemeinde.“

Der Gemeinderat befasst sich
ab 17.30 Uhr während der öffent-
lichen Sitzung im Marpinger
Gasthaus Klos auch mit einer
umstrittenen Windkraftanlage.
Hier befürchten Gegner Gefah-
ren für Segelflieger. 

Marpinger Gemeinderat entscheidet
heute über den Haushalt 

Von SZ-Redakteur
Matthias Zimmermann

Kastel. Im Streit um das von der
Saar-Landesregierung geplante
strengere Jagdgesetz greift der
Kasteler Landtagsabgeordnete
Magnus Jung (SPD) seine Kolle-
gen der CDU aus dem Landkreis
St. Wendel an. „Ob bei der Bil-
dungspolitik oder beim Jagdge-
setz – die Bürger können nicht
wissen, woran sie mit der Kreis-
CDU sind“, wirft ihnen der SPD-

Kreischef vor.
Während Landrat
Udo Reckten-
wald (CDU) die
Regierung wegen
ihrer Pläne kriti-
siere, schwiegen
die CDU-Abge-
ordneten Karl
Rauber, Her-
mann-Josef
Scharf und Hans
Ley. Im saarländi-
schen Landtag
stimmten sie so-
gar den Vorhaben
zu, die Reckten-
wald ablehne.
Jung: „In der Sa-
che sind wir mit
der Kritik in der
Bildungspolitik
oder beim Jagd-

recht mit Recktenwald einig.
Jetzt müssen sich die CDU-Abge-
ordneten öffentlich erklären.“

Recktenwald hatte sich bereits
vor Wochen gegen ein fünftes
Grundschuljahr ausgesprochen,
wie es zurzeit unter den Saarbrü-
cker Koalitionspartnern CDU,
FDP und Grüne debattiert wird. 

Zuletzt machte sich der Land-
rat gegen die Pläne eines ver-
schärften Naturschutzes stark.
Dieses gefährde die Jagdpächter,
weil die vorgesehenen Regelun-
gen ihre Arbeit seiner Meinung
nach grundlos einschränkten
(wir berichteten). 

In diesem Zusammenhang will
die SPD eine Resolution in den
St. Wendeler Kreistag einbrin-
gen. Demnach sollen sich die hier
vertretenen Kommunalpolitiker
zur „Bedeutung der Jagd für die
Hege und Pflege des Wildes und
zum Erhalt der gewachsenen Na-
turlandschaft im Landkreis
St. Wendel“ aussprechen. Das
geltende Jagdrecht habe sich be-
währt. In dem sozialdemokrati-
schen Papier heißt es unter ande-
rem: „Die deutliche Reduzierung
des Wildbestandes als Ziel der
Novelle lehnt der Kreistag ab.“
Außerdem fordert die SPD den
Kreistag auf, eine übermäßige
Beschränkung der Jagdmetho-
den – generelles Verbot der Fal-
lenjagd – abzulehnen. hgn

SPD-Kreischef Jung
kritisiert CDU 

wegen Jagdrecht-Plänen

Udo
Recktenwald

Magnus
Jung

Gefährdet das von der Landesre-
gierung in Saarbrücken geplante
Jagdrecht Jagdpächter im Land-
kreis St. Wendel? Das befürchten
Magnus Jung (SPD) und Udo
Recktenwald (CDU). Andere Po-
litiker sind für die Novelle.

Anzeige 

GEWERBEFRÜHLING AM SCHAUMBERG
01.–02. Mai 2010

auf dem „Hofgut Imsbach“ in Theley

Sa. 01.05.2010 10:00 Uhr Eröffnung durch den Vorsitzenden, Holger Peter

11:00 Uhr Messebetrieb mit Rundgang der Schirmherren

17:00 Uhr „Meet the Beat“ - Coverband auf der Hauptbühne

18:00 Uhr Messeende mit gemeinsamem Ausklang

18:30 Uhr „The Gambles“ - Rock’n Roll-Music (bis 20:00 Uhr)

So. 02.05.2010 10:00 Uhr Messebetrieb mit Fachvorträgen

11:30 Uhr Manuel Sattler - Liedermacher (bis 12:00 Uhr)

14:30 Uhr Manuel Sattler - saarländisches Liedgut (bis 15:00 Uhr)

18:00 Uhr Ende der Veranstaltung

Besonderer Service: Kinderbetreuung im Hofbereich

(Streichelzoo, Kinderschminken und -frisuren)

Traktorausstellung mit uralten Fahrzeugen u. v. m.
GEWERBEVEREIN SCHAUMBERG e. V.

freut sich auf Ihren Besuch!

Besucher-Transfer vom
Parkplatz mit 2 Bimmel-Bahnen


